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besitzrechtlich sie aber ziemlich unterschiedslos zu Lassiten herabdrückte. 
Schließlich konnte die Herrschaft durch Einführung des Gesindezwangsdienstes 
auch noch über die Kinder solcher Untertanen verfügen. Diese mit der Aus-
bildung der Gutsherrschaft zusammenhängende Verschlechterung der Lage der 
niederlausitzischen Bauern machte keinen Unterschied zwischen deutschen und 
wendischen Hintersassen. In der ersten Hälfte des 18. Jhs. erreichte dieser Zu-
stand seinen Höhepunkt. 

Mit dem ausgehenden 18. Jh. bahnte sich jedoch eine Besserung dieser Ver-
hältnisse an, veranlaßt durch die französische Revolution und den sächsischen 
Bauernaufstand von 1790, dann verstärkt durch die Reform in Preußen, wobei 
aber weniger die Maßnahmen der Landesherrschaft und nicht so sehr die Be-
mühungen der Ortsobrigkeiten um gerechten Ausgleich, als vielmehr ein Wandel 
der geistigen Haltung und neue, rationellere Bewirtschaftungsformen der bauern-
freundlichen Bewegung zum Durchbruch verhalfen. Dabei sah der Reform-
entwurf der niederlausitzischen Stände, der 1815 zur Erörterung stand, ganz 
bewußt eine Besserung der Besitzverhältnisse vor, unterschied sich demnach von 
den Vorschlägen in Preußen, wo die Forderung der persönlichen Freiheit im 
Vordergrund der Reformpläne stand. Aber der Übergang an Preußen vereitelte 
den Bemühungen der Stände einen Erfolg, und der neue Staat, dem auch sie sich 
zu beugen hatten, reformierte nach eigenem Ermessen, wenn audi unter Berück-
sichtigung der besonderen, in der Niederlausitz bestehenden Überlieferungen. 

Die außerordentlich klare, auf unverdächtigen Quellenzeugnissen aufgebaute 
Darstellung gewinnt noch dadurch an Wert, daß nicht nur die allgemeinen, die 
Entwicklung in der Niederlausitz charakterisierenden Linien herausgearbeitet 
werden, sondern auch die Besonderheiten einzelner Herrschaften Berücksich-
tigung finden. Dagegen vermißt man eine Schilderung des Wandels der wirt-
schaftlichen Verhältnisse auf den Gütern selbst. Trotzdem ist das agrarwirt-
schaftliche und sozialgeschichtliche Schrifttum durch dieses Buch erheblich be-
reichert worden. 

Berlin-Zehlendorf Herbert Heibig 

Preußisches Urkundenbuch, 3. Bd, 2. Lfg. (1342—1345). Hrsg. im Auftrage der 
Historischen Kommission für ost- und westpreuß. Landesforschung von Hans 
K o e p p e n. N. G. Elwert Verlag. Marburg 1958. S. 289—650. Geh. DM 45,—. 

Vor kurzem konnte der Göttinger Arbeitskreis Bruno Schumachers Geschichte 
Ost- und Westpreußens in dritter, veränderter Auflage herausbringen. Nun 
erlebt die Arbeit am Preußischen Urkundenbuch eine Wiederaufnahme. Vorlie-
gende Lieferung fällt in die Glanzzeit der Ordensgeschichte unter den großen 
Hodimeistern des 14. Jhs. Sie umfaßt die Amtsperiode des Hochmeisters Ludolf 
König. Die erste Lieferung des zweiten Bandes, die der Regierungszeit Dietrichs 
von Altenburg (1335—41) gewidmet ist und noch von Hein 1944 veröffentlicht 
werden konnte, soll bald in anastatischem Neudruck vorliegen, was besonders 
zu begrüßen ist, da sie nur in verhältnismäßig wenigen Exemplaren zu existieren 
scheint. Ferner stehen ein Register für Band 3 und ein die Zeit des Hochmeisters 
Heinrich Dusemer (1346-51) umfassender 4. Band in Aussicht. 

Die Fortführung der Edition wurde dadurch möglich, daß bekanntlich der 
Kern der Archivalien des Staatsarchivs Königsberg aus dem Chaos der Kriegs-



Besprechungen 461 

un d Nachkriegszei t in das heutig e Staatlich e Archivlager zu Göttinge n gerette t 

werden konnte , währen d die aus Danzig , Elbin g un d Thor n stammende n Be-
ständ e auf Weisung der Besatzungsmach t 1947 an Pole n abgegeben wurden . 

Nebe n den alte n Königsberge r Materialie n konnte n die einschlägige n Register -
überlieferunge n des Vatikanische n Archivs herangezoge n werden , allerding s 

nich t auf Grun d eine r eigenen systematische n Durchsicht , sonder n nu r an Han d 

der bisherigen Literatur . Was in dieser Hinsich t billigerweise geforder t werde n 

konnte , ist geschehen . Doc h wäre es eine eigene, sehr lohnend e Aufgabe für die 

ostdeutsche n Historische n Kommissionen , in den vatikanische n Quelle n landes -
geschichtlich e Nachles e halte n zu lassen. 

Besonder s bemerkenswer t ist es, daß der Bearbeite r aus dem Archiwum 

Gùówne Akt Dawnyc h in Warschau , aus dem Staatsarchi v Danzi g (nebs t Abteilun g 

Elbing) , den Staatliche n Wojewodschaftsarchive n in Bromber g (nebs t Abteilun g 

Thorn) , Pose n un d Krakau , dem Kulme r Diözesanarchi v zu Pelpli n un d dem 

Bischöfliche n Archiv in Wùocùawek durc h Vermittlun g der Naczeln a Direkcj a 

Archiwów Państwowych , des Archiwum Dokumentacj i Mechaniczne j in War-
schau un d des Towarzystwo Naukow e in Thor n Mikrofllmaufnahme n beschaffen 

konnte , die seine r Ausgabe zur Grundlag e dienten . Auch manch e Angaben übe r 

Kriegsverluste , heutig e Lagerort e un d Signature n wurde n polnischerseit s zur 

Verfügung gestellt. So ergab sich nu r hinsichtlic h de r Beständ e des Diözesan -
archivs in Frauenbur g eine wesentlich e Lücke , die durc h Wiederabdruc k der ein -
schlägigen Text e des Code x Diplomaticu s Warmiensi s geschlossen werden mußte , 

zuma l die Neuordnun g de r Rest e des Frauenburge r Archivs zur Zei t de r Be-
arbeitun g noc h nich t abgeschlossen war. 

Es ist begreiflich, daß in der Anlage des Werkes zeitgemäß e Veränderunge n 

Plat z greifen mußten . War schon in Ban d 2 der Rahme n der Editio n weiter ge-
spann t worden , so wurd e nu n mi t Rech t das Prinzi p des landschaftliche n Urkun -
denbuch s in strenge r For m angewendet , inde m sämtlich e das Preußenlan d be-
treffende n Urkunde n aufgenomme n wurden , un d zwar in der Hauptsach e im 

Volldruck . Di e Schwierigkeite n de r Beschaffun g landeskundliche n Schrifttum s 

für die Ostgebiet e in de r heutige n Zei t ließen es ferne r gerate n erscheinen , die 

Sachanmerkunge n weit reichhaltige r zu gestalten als bisher . Dami t ist jene 

Arbeitsunterlag e geschaffen worden , dere n die landesgeschichtlich e Forschun g 

in der Ta t heut e dringends t bedarf . Möge das Werk rüsti g voranschreiten . 

Gra z Heinric h Appelt 

Horst Wischhöfer , Die ostpreußischen Stände im letzten Jahrzehnt vor dem 
Regierungsantritt des Großen Kurfürsten. Musterschmidt-Verlag , Göttinge n 

1958, (Göttinge r Baustein e zur Geschichtswissenschaft , Bd 29.) 228 S. Kart . 

D M 22,80. 

De r preußisch e Ständestaa t ha t ein Jahrhunder t gedauert . E r beginn t mi t de r 

ständische n Revolutio n von 1566, der Entmachtun g des Herzogs , un d ende t mi t 

der monarchische n Revolutio n von 1663, de r Entmachtun g der Stände . Zwische n 

diesen von historische r Dynami k erfüllte n Ereignissen , die schon lange die Auf-
merksamkei t de r Geschichtsforsche r erregt haben , liegt eine Durststrecke , arm 

an Geschehen , wenn auch reich an Möglichkeite n un d Plänen . Da s Verhältni s 

der Ständ e zum Landesherr n ha t sich keineswegs geradlini g auf 1663 zu bewegt, 




